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heftige Kampfe zwischen Soiffons und Reims.
Staat werde hart!

"Wer soll der Herr sein im Lande ?"
Diese Frage stellt Ser Düsseldorfer Staatsanwalt Dr.

81 tts eI in den „Düsselö. Nachr." und gibt daraus folgeuüe
iehr bemerkenswerte und zutreffende Antwort:

„Der Staat oder die Kriegswucherer? Dahin spitzen sich
unsere wirtschaftlichen Verhältnisse mehr und mehr zu. und
jeden Freund des Vaterlandes muß es mit herbem Schmerz
und banger Sorge erfüllen, daß augenblicklich die Wucherer
die Herren sind. Dafür liefert die Steigerung der
Höchstpreise für Gemüse und Obst  wieder einen
schlagenden Beweis.

Die bisherigen Höchstpreise waren doch nicht ins Blaue
hinein festgesetzt, sondern nach Anhörung von Sachverständi¬
gen aus den beteiligten Jnteressentengruppen , „ rrd sie warfen
den Verkäufern durchaus auskömmlichen Verdienst ab. wie
wir wiederholt in amtlichen und halbamtlichen Verlaut¬
barungen gelesen haben. Den Erzeugern und Händlern
aber fiel es nicht ein, sich damit zu begnügen. Es ist eine
merkwürdige und kaum faßbare Erscheinung, daß das ganze
deutsche Volk ohne Unterschied gern, freudig und selbstver¬
ständlich sein Blut  dem Vaterlanöe darbringt , daß weite
Krei' e aber ihr Gut — nicht etwa nicht zum Opfer bringen
wollen, was ja von keinem verlangt wird — aber ihr Gut
durch vampyrgleiche Ausbeutung der eigenen Volksgenossen
höher und höher anzuhäufen, nicht als die erbärmliche
Schande,  die es ist. erkennen. Das Drei - und Vierfache
der amtlichen Höchstpreise wurde insbesondere für Obst
verlangt . D e r S t a a t aber, dem doch dis Pflege der Wohl¬
fahrt des ganzen Volkes obliegt, fährt nicht etwa mit eiserner
Faust dazwischen und zwingt die Pflichtvergeffenen zur
vaterländischen Pflichterfüllung, sondern man weicht vor
ihnen zurück,  steigert die Höchstpreise und wartet , ob die
Vampyre sich aufgrund dieser Prämie für ihr paterlandsloses
Verhalten vielleicht bereitfinden werden, ihre Pflicht zu tun.
Glaubt man denn aber wirklich, daß auf diesem Wege bei
Sen Unersättlichen etwas zu erreichen ist, daß sie nicht ein
Hohnlachen über die Schwäche , die man ihnen gegenüber
zeigt, anstimmen und ihre Begehrlichkeit immer weiter
steigern werden?

Sieht man denn nicht, daß auf diese Weise alle staatliche
Autorität untergraben wird, daß man die Bevölkerung

j/aran gewöhnt , die Gebote des Staates zu
miß  acht -: «, da ja zu erwarten ist, baß der Staat dies
ruhig hinnehmen und sich vor seinen Verächtern beugen wirb?
Gerade der Kriminalist sieht täglich, wie großes Unheil durch
solche Methoden angerichtet wird. Er erkennt täglich die
Ungerechtigkeit, daß einigen Volkskreisen weit über das
friedensmäßige Einkommen hinausgehenbe Gewinne aus
Sem Verkauf von Lebensmitteln gestattet werden, daß andern
Volkskreisen aber, die hierdurch in bittere Not geraten,
härtere als die friedensmätzigen Strafen für Feld- und
Obstdiebstäble angeöroht werden, die doch eben meist nur
von wirklich Notleidenden  begangen werden, denn
andere befassen sich wahrlich nicht damit. Das ist eine Jn-
-konsquenz, und diese und die ganze inkonseguente Methode
erzeugt so viel Erbitterung und Verzweiflung,
daß jedem Einsichtigen die Pflicht erwächst, die warnende
stimme zu erheben.  Staat , werde hart ! „Wenn ich
Etrafrichter wäre, ich würde die Kriegswucherer erbarmungs¬
los ins Zuchthaus stecken", hat nach Zeitungsberichten der
Landrat von Kleve kürzlich ausgerufe». Ein treffliches
Dort ! Freilich müßte der Gesetzgeber dem Strafrichter erst
Sie Macht dazu geben, die er bisher kaum in praktisch ver¬
wendbarer Weise hatte. Aber es braucht nicht mal gleich daS
Zuchthaus zu sein. Man enteigne einigen Erzeugern , die ein
Produkt nicht für den Höchstpreis liefern, die ganze Ernte
ohne Entschädigung, wucherischen Händlern die ganzen
Vorräte und schließe ihre Läden. Man zeige erbarmungslose
Hörte und unbeugsame Entschlossenheit im Kampfe gegen die
Blutsauger, und gar bald wird der Staat wieder der Herr
im Lande sein. Aber schneller Entschluß , rasche
Umkehr von dem bisherigen Wege tut  not.
ktaat werde hart ! Du wirst dann gar bald jubelnde Befolg¬
est bei der große« Mehrzahl deiner Bürger finden."

Abenbbericht 6e$Großen Hauptquartiers.
Berlin , 25. Juli . lAmtlich.)

Heftige Tcilangriffe auf dem Schlachtfelde zwischen
Soissons und Reims.

Zoch's Erholungspause.
\ Genf.  25 . Juli . lEig. Tel., zb.)

F-och hält nach einer Note der Agence Havas nach dem
fünftägigen Kampf eine Pause für zweckdienlich, die einer
Verbesserung der gegenwärtigen Ententestellung dienen soll.

Den gleichen Ton schlägt der zur Geduld mahnende
Barres im „Echo de Paris " an. Man müsse nach einem solch
furchtbaren Ringen den Ententctruppen Atem ahnnen
namentlich den Franzosen, die mit sieben Zehntel der Opfer
an dieser schweren Knmvfperivde beteiligt gewesen seien.

Die ganze albanische Mont im Kampf.
Haag,  25 . Juli . lEig. Tel., zb.)

Aus London wird gemeldet: Sämtliche Meldungen aller
in Frage kommenden Persönlichkeiten sind darüber einig,
daß der Kamps in Albanien auf der ganzen Linie im Gange
ist. Aus italienischen Meldungen ergibt sich, daß der Druck
auf die Skumbi fortgesetzt wird.

Die österreichische Krtfe.
Wien.  25 . Juli . lWolff-Tel.)

Die Vollversammlung des Verbandes der deutsch¬
nationalen Parteien  hat einstimmig einen Beschluß
angenommen, der dem bisherigen Ministerpräsidenten Ritter
v. Seiölcr den wärmsten Dank für die opfervolle Arbeit aus¬
spricht. der als erster Ministerpräsident für die Erfüllung der
deutschnationalen Forderungen die Bahn eröffnet und da¬
durch alle künftigen Regierungen verpflichtet habe, auf
diesem Weae wciterzuschreiten und eine dauernde Ordnung
herzustellen. die dem deutschen Volke Oesterreichs di« ge¬
bührende Stellung sichere. Weiter wurde einstimmig ein Be¬
schluß angenommen, der Verband der öeutschnationalen Par¬
teien erblicke in der Vertiefung des Bündnisses mit dem
Deutschen Reiche die wichtiaste Aufgabe ied--r Reiterung und
lehne jede Verquickung dieses unaufschiebbaren Staats-
erforöerniffes mit anderen Problemen ab. Nach der Er¬
örterung ihrer Stellungnahme zum Regierungswech¬
sel  nahmen die deutschnationale Partei , die deutschnationale
Vereinigung und die deutsche Aararvartei einen Beschluß an,
worin von der kommenden Regierung namentlich verlangt
wird: Eintreten für den Bestand des Bündnisses mit dem
Deutschen Reiche, engste wirtschaftliche Bereinigung beider
Reiche. Aufrechterhaltung und Verbürgung des in der letz¬
ten Zeit in der inneren Politik Leschrittenen Kurse?, ferner
Sicherung des nationalen Besitzstandesund Ausbau der ge¬
planten Einrichtungen. Schließlich wird mit Rücksicht auf
die ernste Lage sowie in dem Bewußtsein der den Ver¬
bündeten gegenüber übernommenen Verpflichtungen die
rascheste Erledigung der Staatsnotwendigkeiten für gebotenerachtet.

Von der öeutschraöikalen Partei  wurden An¬
träge vorgelegt, in denen erklärt wird, baß das Kabinett
Sussarek aus politischen Gründen nicht unter-
stü tzt w e r d en kö n n e. und ferner ein Antrag, in welchem
die Bedingungen für die Unterstützung der künftigen Re¬
gierung formuliert werden. Namentlich wird darin ver¬
langt, daß der neu« Ministerpräsident sich zu einer solchen
Zusammensetzung des Kabinetts verpflichten soll, die eine
Gewähr für Sie Einhaltung des deutschen Kurses biete, sowie
daß sich der neue Ministerpräsident verpflichte, die deutsch-
böhmische Frage im Sinne der Patentpolitik aemäß den deut¬
schen Forderungen zu lösen. Beiden Anträgen trat das
Zentrum bei. Die Deutschradikalen und das deutsche Zen-
trum zählen insgesamt 24 Mitglieder , die übrigen deutschenGruppen gegen 70 Stimmen.

Eine Rede Lenins.
Moskau,  25 . Juli . lWolff-Tel.)

Auf einer Moskauer Gouvernementskonferenz de?
Fabrikkomitees hielt Lenin  am 2. Juli eine längere Rede
über die Lage der Räterepublik.  Die Lag« habe sich
äußerst verschärft  sowohl durch die internationalen
Verwicklungen als auch durch die qegenrevolutjonären Ver¬
schwörungen und die damit verbundene Verpfleaunqskrise.
Das russische Proletariat erkenn« sehr wohl, baß die un¬
erläßliche Vorbedingung des Sieges der russischen Revolu¬
tion das vereinigte Eingreifen der Arbeiter der ganzen Welt
oder einiger wcitentwickelter kapitalistischer Länder sei. Für
Rußland sei es leicht, die Revolution zu beginnen, doch
außerordentlich schwer, sie sortzusetzen und abzuschließen.
Aeußerst schwer dagegen sei der Beginn einer Revolution
in einem so wohl organisierten bürgerlichen Lande wie
DeutschlanS. doch um so leichter sei dort ihre Durchführung.

Ueber den Bretter Frieden  sagte Lenin, daß die
Rateregiernng ebenfalls wisse, daß laut diesem Unter-
öruckungsvertrag Rußland an Deutschland sechs Millionen
Rubel zah.cn müsse. Doch nicht der wahnsinnige Versuch der
Linkssozialrevolutionäre. Rußland durch die Ermordung
des Grafen Mirbach in einen Krieg mit Deutschland zu ver¬
wickeln, sei das Mittel , um dem Bretter Vertrag zu ent-
geben. Ein Ausgang müsse gefunden werden durch gemein-
ichaitliche Anstrengungen des Proletariats und der armeuBauern.

Der Vormarsch der Tschecho-Slowalen.
Moskau.  24 . Juli . lWolff-Tel.)

Laut ofsizellen Meldungen ist Simbirsk  trotz ver.
zweifelter Gegenwehr der Sowjettruvven von den Tschecho-
Slowaken genommen worden. Mit dem Fall von Simbirsk
ist nicht nur das linke Wolgaufer. sondern auch ein Teil des
Territoriums diesseits der Wolga in die Hände der vor-
marschierenben Tschecho-Slowaken gefallen. Die „Prawda"
scheibt hierzu sehr besorgt: Der Aufstand breitet sich wie
ein Oelfleck auf dem Papier aus. Simbirsk war einer der
Stützpunkte der Rätegewalt und zugleich eine lKetreidc-
kammer. Di« Gefahr wächst. Sie ist nahe. Der Feind ist
zahlreich unb gut organisiert. Wenn der Fall von Samarasch
jenseits der Wolga hie Arbeiter nicht aufgerüttelt hat. io
muß der Fall von Simbirsk das Proletariat mit Zittern
und Zagen für das Schicksal der Proletarierrevolution er»
füllen.

Ein Befehl Trotzkis warnt davor, Fahrten nach Mur-
mansk, Archangelsk und der tschecho-slowakischen Front ohne
eine schriftliche Genehmigung des Kriegskommiffariats zu
unternehmen. Zuwiderhandelnde werden mit dem Tod be¬
straft. Die Warnung ist auf den Bahnhöfen und Wegen in
russischer, polnischer und serbischer Sprache ausgehängt.

Der Krieg in Sibirien.
Rotterdam,  26. Juli . sEig. Tel . zb.)

-cte „Times" erfährt aus Tokio: Der letzte Bericht von
dem Gefechtsgebiet zwischen PawaruZk und Wladiwostok
meldet, der General der Kosaken im Ussarigebiet, der ans der
Hanö der Bolschewiki entkommen ist. habe ein Heer gebildet
und mit starken Kräften die Bolschewiki angegriffen.

„Vaterland" oder„Zusticia"?
B e r l i «, 25. Juli . lWolff-Tel.)

Aenßerungeu der englischen «ud der französischen Presse
zufolge soll der am 20. Juli von einem deutsche« Untersee¬
boot nordwestlich vo» Irland versenkte Dampfer nicht der
Dampfer „Vaterland ", sonder » der im Jahre 1817 in
England fertiggestellte 3212« Brnttoregistertonnen große
Tnrbinendampfer „Jnsticia"  von der Withe Star Line
gewesen sein.

Eh: zu dieser Meldung von amtlicher deutscher Seite
Stellung genommen werden kann, muß erst die mündliche
Berichterstattung des beteiligt gewesenen Unterseeboots¬
rommandanten abgewartet werden. Der kürzlich über die
„Vaterland" erfolgten Veröffentlichung lagen funkentele-
graphpche Meldungen zugrunde.

*

Newyork,  23 . Juli . lWolff-Tel.)
Meldung des Reuterschen Bureaus : Ein U-Boot hat

am 22. Juli auf der Höhe der Küste von Mauve den Schoner
„Robert Richard" versenkt.

Englischer Unterhaus.
Deutliche Svrache Jab« Burns'

Amsterdam,  25 . Juli . lWolff-Tel.)
Wie „Asgemeen Handelsblad " meldet, ist es gestern Abend

im Unterhaus  zwischen dem Sozialisten John Burns.
der gewöhnlich nicht redet, und dem Sprecher wegen der
Northcliffepreffe zu einem Konflikt gekommen. Der Zwi¬
schenfall hatte eine große Erregung im -Sause zur Folge.
Burns sagt« u. a., daß hie gelb« Presse, an der Spitze
„Times", „Daily Mail " und „Evenina News", aus Blättern
bestehe, die. wie er bereits vor Jahren ausgeführt habe, bat!
Eigentum von Lumpen leien, von Schurken herausaeqeben
und von Narren gelesen würden . Der Sprecher fragte, oh
Burns Lord Nortkcliffe meine. Burns antwortete, er
wiederhole seine Erklärungen , die er vor Jahren abgegeben
habe: sie würben durch die Ereignisse der letzten Zeit be-
stätiat. Der Sprecher verlangt«, daß Burns seine Worte
zurücknehme. Nach einer langen Diskussion fand sich BnruL
schließlich dazu bereit.
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Drei tapfere feldgraue Matrosen.
Aus dem Felde wird uns geschrieben:
Als an der Lys Schlag auf Schlag auf die Engländer

und Franzosen herniedersauste, da sahen nufere feldgrauen
Matrnie « an der flandrischen Külte wohl oft mit ueiki' chcn
Augen auf die Eroberer non Armentwres und auf die Be¬

zwinger des Kemmelbterges. Wären sie doch auch gerne
dabei gewesen, hätten sie doch gerne einmal gezeigt, dast sie
trotz des ewigen Einerlei des Stellungskrieges noch nichts
non ihrem frischen Angriffs- und Draufgängergeisi eingebüstt
haben. Doch als ein Glied der grosien Kriegsmaschine müssen
sie halt auf dem Platze stehen, aus den sie die höhere Führung
stellt. Und hier erfüllen sie in aller Stille ihre Pflicht. Unser
Beispiel erzählt uns davon. ^ , .. ,

Der Notwendigkeit, über den Gegner Klarheit zu be¬
kommen. entsprang der kühne Entschluß des Sergeanten
Borrmann.  eines im Regiment bekannten Patrouillen-
süürers . sich beim Felde selbst Auskunft zu holen. Es war
eine mühselige und gefährliche Arbeit. Nacht für Nacht
pirschte sich der Brave , begleitet von wenigen Getreuen, bis
an die feindlichen Stellungen heran. Keine Ruh« gönnte er
sich, bis er die Aufstellung der feindlichen Posten und öle
Lage der Hindernisse bis ins Kleinste ausgekundschaftet
chatte. Die Schwierigkeiten des flandrischen Sumpfgeländcs.
das feindliche Maschinenaewehrfeuer und die tückisch im
Memandlanö versteckten Handgranatenfallen  konn¬
ten ihn in seiner Erkunöungstätigkeit nicht hindern. End¬
lich waren die Vorbereitungen beendet, der Weg war fest-
gestellt. und die Tat konnte ausgeführt werden.

Vor Wochen war Borrmann bereits schon einmal am
Sellen Tage in die feindliche Stellung eingedrungen, hatte
einige Unterstände gesvrenat und war dann wohlbehalten
wieder zurückgekehrt. Auch diesmal möchte er wieder öle
Morgenstunden zur Ausführung seines Planes wählen.
Obermatrose Molgedei aus Gelsenkirchen und Matrose
Fun a, wohnhaft zu Wiesbaden,  gebürtig aus Duis¬
burg . schlossen sich freiwillig ihrem tapferen Sergeanten an.
Beim ersten Taqesqrauen sprangen die drei aus dem eigenen
Graben , krochen von Trichter zu Trichter, und der vielen
Mühe Lohn: unbemerkt kamen sie an das feindliche Hinder¬
nis heran. Hier wurde zunächst halt gemacht und scharf Um¬
schau gehalten. Deutlich hoben sich über dem Grabenrand
die Stahlhelme der feindlichen Nachtposten wie klein« Kuppen
gegen den Morgenhimmel ab. Dann verschwand einer nach
dem anderen und schließlich war keiner mehr zu sehem Fetzt
vorwärts , näher heran! Gewandt wie die Katzen wanMn sie
sich durch den ersten Drahtverhau und standen in einem ver¬
lassenen feindlichen Graben. Weiter ging es durch eine zer¬
fallene Sappe , platt auf den Boden gedrückt, wurde meter¬
weise Boden gewonnen. Fede Deckung mustte ausgenutzt
werden, denn wer wußte, ob nicht an irgend einer Ecke ein
Posten stand und unbarmherzig ieden niederknallte. Wieder
sahen st» die Unermüdlichen einem Drahthindernls gegen¬
über. Gott sei Dank, daß die Gasie. die damals Borrmann
hier geschnitten hatte, noch unentdeckt geblieben war . Mol-
aedet wurde als Sicherung zurück̂ elassen und die anderen
beiden zwängten sich bis zum Grabenrand vor. Da lagen
sie nun mäuschenstill und horchten darauf , ob sich nicht irgend¬
wo der böse Feind bemerkbar mache. Keine Spur ! Mit den
Händen grub sich Borrmann eine Rinne in die aufgeworfene
Brustwehr , um sich geräuschlos in den feindlichen Graben
hineinschiebenzu können. Da . was war das ? Wie ein aus
dem Boden qeschosienes Gespenst hob sich unmittelbar vor
ihm das bleiche Gesicht eines wallonischen Soldaten über den
Grabenrand . Sekundenlang stierten sich beide an, dann
sauste ein belgischer Gewehrkolben hernieder. Haarscharf vor¬
bei! Fm gleichen Augenblick säst der wackere Sergeant mit
einem Tigersprung dem Wallonen an der Kehle. Ein kurzes
Ringen und der Gegner war bezwungen. Aus dem ganz in
der Nähe liegenden kleinen Unterstand wurden nun noch
schnell zwei weitere Belgier herausqezogen. Mit etwas
Nachdruck liesten mich die sich bewegen, mitzukommen. Nun
hiest es aber schnell nach Hause, denn schon war der Feind
alarmiert . Als sich Borrmann eben wieder durch die alte
Lücke zwängen wollte, krepierte unerwartet dicht neben ihm
eine Handgranate. Einer der Gefangenen hatte den Augen¬
blick benutzt, um aus dem Hinterhalt die Handgranate zu
werfen und dann Fersengeld zu geben. Was kümmerte das
den Tapferen, der aus zahlreichen Wunden blutete, wenn der
scharfe Stacheldraht seine Hände zerrist und seine Knie nun
noch mehr zersetzte! Mit einem Ruck war er los und lief
hinter dem Feigling her. Dellen Vorsprung war aber zu
grost: er konnte nicht mehr einacholt werden. Unterdessen
hielt Matrose Jung , der auch leicht verwundet war . die noch
übrigen zwei Gefangenen in Schach, zu gerne hätten auch sie
die heikle Lage unserer drei Matrosen ausaenützt. und als
sie gar den Versuch machten, da wurden sie schnell durch ein
paar derb« Rippenstöste eines besseren belehrt. Bald war die

kleine Scksar mit ihrer stolzen Beute in Sicherheit, beglück¬
wünscht von ihren Kameraden.

Borrmann . der schon im Fanuar vorigen Fahres mit
dem Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet wurde und
inzwischen seiner hervorragenden Leistunaen wegen vom
Obermatrosen zum Sergeanten anfgerückt ist, hat diesmal
wieder den Beweis erbracht, dast es darauf ankommt, durch
entschlossenes und schneidiaes Znpacken den Gegner zu über¬
rumpeln . Darin liegt der Erfolg, darin sind wir dem Feinde
überlegen. _Leutnant ö. Res. Wippermann,

Offizierkriegsberichterstatter.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 26. Juli.

Militärisches. Befördert wurden : Leutnant d. Reserve
Kur an dt des Jnf .-Reats . 88 (Wiesbaden) zum Oberleut¬
nant ; VizewachtmeisterB o e m p e r (Wiesbaden) zum Leut¬
nant d. Res. der Feldartillerie ; Vizefeldwebel Ring (Wies¬
baden), im Fußartl .-Regt, 16, zum Leutnant d. Res. dieses
Regiments. Leutnant d. Res. Erich M ü l l e r, im Füs^Regt.
Nr . 80 (I Frankfurt ), wurde als Leutnant mit einem Patent
vom 23. Juni 1913 im Füs.-Regt. Nr . 80 angestellt.

Geld- und Wertbriefe nach dem verbündeten Oesterreich-
Ungar » dürfen bekanntlich erst auf dem Postamt ver¬
schlossen  und versiegelt werden, damit der Postbeamte sich
überzeugen kHin, Satz wirklich auch der auf dem Wertbrief
angegebene Betrag in den Umschlag hineingelegt ist und hast
die schriftlichen Mitteilungen sich nur aus die Wertsendung
beziehen. Dem Einlieferer eines solchen Wertbriefes ist nun
von dem Vorsteher eines Postamtes in Charlottenburg mit¬
geteilt worden, nach einer höheren Anweisung hätten die
Postämter den Auftrag erhalten, von den Absendern von
Geld- und Wertbriefen nicht nur die Lieferung des
Siegellacks  zu verlangen , was bisher schon geschehen sei,
sondern auch die Lieferung des Streichholzes  zur An¬
zündung eines gleichfalls mitzubringenden Lichtes.
Wenn die „von höherer Stelle" erlassene Verfügung verall¬
gemeinert wird, dann eröffnen sich nette Perspektiven. Wir
sind sedoch der festen Ueberzeuaung. dast der scheugewordene
Amtsschimmel nicht über die Berlin -Charlottenburger Grenze
hinausgaloppiert . Dast die Bürokratisierung dort oben üp¬
pig gedeiht, das hat der Krieg auch ohne solche Auswüchse bis
jetzt zur Genüge bewiesen.

Verkehr in de« Seebädern. Die Ferien sind da. Wen
zieht es nicht hinaus in die Wälder und an die Meeresküsten,
die in der gegenwärtigen Zeit überanaestrengten, erschlafften
Nerven zu beruhigen, zu stählen für kommende Zeiten
der Pflichterfüllung! Ganz besonders üben die Seebäder
auf sie eine heilsame Wirkung aus : darum sollte man, wer
es möglich machen kann, gerade diese wählen. Di« günstigen
Folgen entschädigen später die aufgewendeten Kosten reich¬
lich. Wer noch ob der Ernährungsschwierigkeiten zögert,
mag erwägen, dast am Meeresstranöe Fischspeisen reichlich,
manchmal überreichlich zu haben sind. Es ist ober noch ein
Weiteres zu beachten, betreffend den Verkehr in den See¬
bädern und den an der Küstee gelegenen Ortschaften. Dast
dies immerfort, hiermit erneut nötiq ist. beweisen Zuwider¬
handlungen gegen behördliche Verordnungen in jüngsten
Tagen. Darum sieht sich das stellvertretende Generalkom¬
mando des 17. Armeekorps genötigt. Zeitungen vom Ostsee¬
strande weisen darauf hin an folaende Bekanntmachung zu
erinnern : ,Fede über 12 Fahre alte Person, die in einem
Bade- oder Küstenort des Korvsbezirks wohnt oder sich dort,
auch nur vorübergehend, aufhält , must sich im Besitz des vor-
geschrieb«n«n polizeilichen Personalausweises entweder nach
Muster I oder II der Verordnung befinden. Der Aus¬
weis ist stets mitzuführen  und den mit der Kon¬
trolle beauftragten Militärpersonen und Polizeibeamten auf
Verlangen vorzuzeigen. Das Mitführen und der Gebrauch
vbn photographischenApparaten am Strande oder auf
Dampfern und in den Dünen ist verboten." Dies letztere
gilt auch dem Skizzieren. Sodann nötigt die Badezeit an¬
gesichts der überhand nehmenden Diebstähle zur Vorsicht bet
der Kleiderablaae. Wiederholt haben es Diebe nicht allein
auf Geld und Geldeswert abgesehen, sie stehlen auch Klei¬
dungsstücke und Schuhreua. und jeder, der in der See oder
in Flüssen badet, insbesondere die Freibadenden , sollten
mehr denn ie ein wachsames Auge auf die Kleidungsstücke
haben, die heute kaum zu ersetzen sind. Es wird dringend
gewünscht, weite Kreise durch die Prelle auf obige Verhal-
tunasmastregeln aufmerksam zu machen.

Königl Preustische Klasscn-Lotterie. Die Abholung der
Freilose aus der ersten Klasse, sowie die Erneuerung der
Lose zur zweiten Klasse laufender Lotterie hat bei Verlust
des Anrechts bis spätestens zum 7. August zu erfolgen.

Die Allgemeine Stcrbekasse hält am Sonntag , den 28.
Juli , nachmittags 3 Uhr. eine letzte autzerordentliche M it-
alieder - Versammlung  in der Turnhalle , Hellmnnd-
straße, 1. Stock, ab. Der sehr wichtigen Tagesordnung halber
— Anschluß an eine Lebensversicherung— ist sehr zahlreicher
Besuch in aller Interesse dringend nötig und es wird be¬
stimmt erwartet , daß kein Mitglied diese ausschlaggebende
Versammlung versäuNt.

Nurhaus Theater, Vereine, vortrSge , usw.
Residenz - Theater.  Heute abend 7% Uhr gelangt

„Schwarzwaldmädel" zur Aufführung, welches sich von Vor¬
stellung zu Vorstellung eine Unmenge neuer Freunde er¬
wirbt . Für den erkrankten Herrn Dr . Klein spielt die Rolle
des „Römer" Herr Vinzenz P r ö ß l, während in deffen Rolle
als .Zans " Herr Paul Stieber - Walter  vom Stadt¬
theater in Mainz gastiert. Die „Malwine " singt Frl . Anita
Rehsea.  G . Am Samstag abend 7yz Uhr wird „Der lustige
Kakadu" wiederholt. Sonntag sind zwei Vorstellungen:
Nachmittags 3^ Uhr zu ermäßigten Preisen „Die Dollar-
prinzessin", abends 7y,  Ubr „Schwarzwaldmädel".

Israelitischer Gottesdienst.
Israel. SultnSgkmcinde, Synagoge : Michclsberg. Hauvtsynagogo:

Freitag 7.30 Uhr, Sabbath morgens 8 Uhr, nachm. 3 Uhr, abends 10.1»
Uhr. Wochentage morgens 7.15 Uhr, abends 7.3Ü Uhr.

«lt - Israelitische Knltnsgemeinde, Synagoge : Friedrichstraße 33.
Freitag 3.15, Sabbath morgens 8. nachm. 1.30, abends 10.10 Uhr. Wochen,
tage morgens 7, abends 8.15 Uhr.

Nassauische Vereinigung.
Wir werden um die Veröffentlichung der folgenden Aus¬

führungen ersucht:
Die von vielen Freunden des Nassauer Landes mit

Spannung erwartete Gründung der Nassauische» Vereinigung
kam Mittwoch—am 24. Juli —in der „Wartburg " in Wies¬
baden zustande. Aus allen Gauen des Nassauer Landes
waren die Teilnehmer erschienen, zahlreiche schriftliche Bei¬
trittserklärungen waren eingelaufen, so daß von vornherein
eine äußerst gehobene Stimmung in der Versammlung
herrschte, die in dem Grundgedanken zum Ausdruck kam, nun
endlich einen Verein zu besitzen, der sichs zur Aufgabe macht,
die Liebe zur nassauischen Heimat bis ins entlegenste Dorf,
bis in die kleinste Hütte zu verpflanzen.

Herr Hofmarschall General Lehr  begrüßte die zahlreiche
Versammlung mit herzlichen Worten, dabei betonend, dast
der Verein selbstverständlichallezeit gut preußisch, stramm
deutsch gesonnen sei, daß er sich aber zur Aufgabe gem'acht, die
Liebe zur Heimat zu fördern. Herr Postdirektor Bohl
übernahm sodann den Vorsitz.

Von Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin von
Baden war ein Begrüstunastelegramm eingelaufetr, Ihre
Königliche Hoheit die Grostherzogin von Luxemburg hatte
das Bild von Großherzog Adolf gestiftet.

Herr Regierungspräsident Dr . von Meister  war
persönlich erschienen, um seine Freude über die Gründung
des Vereins zum Ausdruck zu bringen und ihn zu seiner
hohen Aufgabe zu beglückwünschen. Herr Oberbürgermeister
Geheimrat Gl ässing  bedauerte in einem herzlich gehal¬
tenen Brief , daß er nicht persönlich anwesend sein könnte,
versprach aber dem Verein alle Förderung . In seinem
Namen redete Herr Bürgermeister Travers,  der betonte,
auch die Stadt Wiesbaden habe beschlossen, nach dem Kriege
den Heimatbestrebungen erhöhte Teilnahme zu widmen.

In diese gehobene Stimmung brachten Abgesandte des
Altertumsvereins einen Mißton . Herr Prof . U n z e r be¬
stritt dem neuen Verein seine Gründungsberechtigung und
suchte das Entstehen desselben zu verhindern , desgleichen
Herr Prof . Dr/Z edler,  indem sie auf das segensreich'.
Wirken des Altertumsvereins hinwiesen.

Das ehrliche, gründliche, wisienschaftliche Arbeiten de»
Altertumsvereins wurde von den Herren Regierungs¬
präsidenten Dr . v. M e i ste r , Pfarrer Merz,  Bürgermeister
Travers  und Lehrer Schütz bestätigt. Alle Herren be¬
tonten aber, daß die Nassauische Bereinigung doch ohne
Zweifel keine Konkurrenz für den alten verdienstvollen
Verein bedeute, sondern sich in erster Linie bestrebe, volks¬
tümlich zu sein, und auch die breite Masse des Volkes zu
fassen suchte.

Trotzdem waren die Herren vom Altertumsverein nicht
zum Aufgeben ihres Standpunktes zu bewegen. Es wurden
ihnen demzufolge aus der Versammlung scharfe Worte ge¬
sagt, gegen die Herr Archrvdirektor Geheimrat Prof . Dr.
Wagner  den Altertumsoerein mit Recht in Schutz nahm.

Herr Prof . Dr . Z edler  stellte schließlich den Antrag,
der neue Verein , der sich ja offenbar heute zu bilden scheine,
möge sich als Sektion dem Altertumsverein unterstellen. Der

Eine Vernunftehe.
Roma« von Carola von Euuatten.

(17. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Und dabei ist er ein so qrundguter Mensch, wie es

wenige gibt! Sicherlich ist er voll der zartesten Aufmerk¬
samkeit für seine Braut und tut ihr, was er ihr von den
Augen absehen kann."

„Das wohl!" klang es matt zurück.
Fräulein von Verdens Miene wurde immer verwun¬

derter . „ _ ,
„W-as hast du gegen deinen zukünftigen Schwager,

Keine?"
Zuerst zögerte Margaret ein Weilchen, erwiderte aber

plötzlich entschlossen: „Gegen ihn persönlich habe ich nichts,
aber seine Verbindung mit Hanna ist mir ein Greuel !"

„Gretel, du wirst doch nicht — ich meine . . ."
„O nein, das fällt mir nicht im Traume ein!" rief Mar¬

garet errötend, während es brennend heiß in ihre Wangen
stieg.

„Dann begreife ich aber wirklich nicht —
„Ich kann nichts dafür , liebes teures Fräulein , aber eine

Heirat , die einerseits das Geld, andererseits der Verstand
schließt, widerstrebt mir zu sehr!"

Di« alte Dame schüttelte den Kopf.
„Wie es um Hanna steht, weist ich natürlich nicht, dast

aber Wallern an keine Verbindung mit ihr dächte, hegte «r
nicht wärmere Empfindungen, davon bin ich überzeugt!"

„Und ich weist leider das Gegenteil. D«r Gras sprach
sich gegen Mama wie auch gegen Hanna recht offen aus ! Er
braucht eine Frau für sein Haus , und dann sind noch di«
Wünsche eines Erbonkels im Spiele ."

„Nein, Gretel. darüber darfst du beruhigt sein; um einer
Erbschaft willen heiratet Wallern nicht; dazu ist er viel zu
reich, und es liegt auch nicht in seinem Charakter. Zudem
könnte er ja warten , bis er ein Mädchen gefunden hat, das
er liebt."

„Wer weist! Vielleicht bat er solch ein Mädchen schon ge¬
funden und kann es nicht heiraten!" bemerkte Margaret.

„Dann würde er überhaupt ledig bleiben. Eugen Wal¬
lern ist ein Mann von ernster Denkart , der manches Trau¬
rige erlebt hat. Seine Frau starb nach so kurzer Ehe und —"

,Fräulein von Kronau zog sich kurz vor der Hochzeit
zurück," ergänzte die jung« Dam«. „Ich kenne sie nicht, aber
es imponiert mir . dast sie bei ihrer Armut den Mut besäst,
des Grafen Millionen aususchlaaen. Unsere Hanna macht
ihr das nicht nach. Aber Verzeihung, teuerstes Fräulein,
Wallern ist ia Ihr Verwandter ."

„Die Verwandtschaft spielt keine Rolle, aber ein lieber
Freund ist er mir , und ich bleibe dabei, dein« Schwester
hätte keinen besseren Mann finden können. Siehst du, mein
Kind, um ihn dir zu zeigen, wie er ist. will ich dir etwas an-
vertrauen , was auf seinen dringenden Wunsch Geheimnis
bleiben soll zwischen ihm und uns . Bor etwa sechs Jahren,
als ich ihn persönlich kennen lernte , und er ein paar Tage
Vier zubracht«, schoß er uns zur Einrichtung der Molkerei
hundertsünfziatausend Mark vor. Wir wollten durchaus nicht
darauf eingehen, schon, weil Max mein Erbe und ihm ganz
fremd ist. Wallern -aber bestand aus der Annahme des Dar¬
lehens. und wir durften ihm bis zur Stunde nickt mehr als
dreieinhalb Prozent Zinsen bezahlen. — Ist das nickt edel?"

„Gewiß ist cs das . und für einen sehr netten Charakter
halte ick auch den Grafen. Jetzt , wo mir unsere Verhältnisse
so genau bekannt sind, sage ick mir übrigens öfters : „Es ist
so am besten!" Darum bleibt cs aber doch traurig , daß
gerade Hanna sich verkauft!"

Nach sieben Uhr. nach erledigter Tagesaufgabe , gesellte
sich Voran zu den Damen, und nun wurde die Oberhauser
Angelegenheit nochmals eingehend besprochen. Er faßte sie
zwar nicht allzu schwer auf. äußerste Vorsicht hielt er aber
für dringend geboten. Auch seine Zweifel an des Inspektors
Treue betonte er scharf, Margaret gegenüber die Zurück.
Haltung fallen lassend, die er bei seinem Besuch in der Re.
sidenz beobachtet hatte.

„Ich werde mich bemühen, Ihre Mama für einen
Jnipektorwechsel zu gewinnen," sagte «r . „Mit Hilf« eines
geeigneten Mannes läßt sich manches anders machen. Viel¬
leicht könnte eine Brennerei oder dergleichen errichtet
werden."

„Dazu gehört Geld, Max!"
„Das würde wohl zu beschaffen sein. — Und was die

Achttausend betrifft, di« Frau von Haaen verlangt , so hoffe
ich, Ihnen in etlichen Tagen einen annehmbaren Vorschlag
machen zu können. Gleich morgen werde ich mich nach einem
reellen Käufer umseheu."

„Dafür könnte ich Ihnen ia nie genug danken, Max!
rief die iunge Dame in tiefer Bewegung.

„Es ist nur natürlich, liebe Margaret , und ick bitte Sie,
die Sache nicht so großartig auszubauschen."

Es war nahe an elf Uhr, als das iunge Mädchen im
Schutze ihres Freundes den Heimweg antrat , das Herz voll
des wärmsten Dankes gegen ihn und Fräulein von Verden,
die ihr in dieser kritischen Lag« so teilnehmend und hilfs¬
bereit zur Seite standen. Sie hatte es ja gewußt, dast ein
Besuch in Lindenbach ihr Erleichterung bringen werde.
Langsam schlenderten die jungen Leute zwischen den Wiesen
entlang, eifrig von diesem und jenem plaudernd. Den
ganzen Abend hatte man nur von Geschäften aesprochen; jetzt
kamen di« gemeinsamen Interessen und Erinnerungen an
die Reihe. Es war seit zweieinhalb Jahren das erstemal,
wo sie wieder von allem mit ihm plaudern konnte, was ihr
in den Sinn kam, und sie empfand es wie eine geistige Er¬
frischung.

Endlich aber kam man doch vor dem Gittertor an, dur«
das man in den Schlosthof gelangte, und stehen bleibend,
fragte Margaret ganz unvermittelt : „Wie viel wäre wohl
für mein Patenqütcken zu bekommen, Max?"

„Wollen Sie Rosenau etwa verkaufen?" scherzte er.
„Wenn der Erlös geniiate, um Oberhausen damit heraus-

zureisten, würde ich es sehr gerne tun ."
„Sie sind aber glücklicherweise nicht in der Lage, es z"

tun. Ihr Vormund würde seine Genehmigung verweigern
und —"

„Ich bettle, bis er ia sagt!"
„Das hilft nichts, denn er darf nicht ja sagen, und da»

ist sehr aut ."
„Dann warte ich meine Mündigkeit ab!"
,/Wann wird sie eintreten ?"
„In ungefähr zwei Jahren ."
Voran lachte. „Na, dann haben wir ja noch eine gute

Weile vor uns und können die Verkaufsfrage in aller Muße
beraten! — Seien Sie nur ruhig, liebe Margaret , Ob<f'
Hausen kommt auch ohne ein solches Opfer wieder in die
Höhe."

„Glauben Sie ?"
„Wir wollen schon dafür sorgen! — Also keine unnütz»

Sorgen ! — Gute Nacht, auf baldiges Wiedersehen)"
(Fortsetzung folgt.)

i
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Antrag fand in der Versammlung keine Unterstützung. Eine
sehr gereizte Stimmung herrschte schließlich aus beiden Seiten
bis der Herr Regierungspräsident  das erlösende
Wort sprach und den Vorschlag machte, die Vorstände der
beiden Vereine möchten, ehe die Statuten von der Versamm¬
lung beraten und angenommen würden , zusammenkommen,
fich verständigen und die Arbeitsgebiete abgrenzen, damit ein
freundschaftlich friedliches Zusammenwirken möglich werde.

Dieser Vorschlag fand allseitigen Beifall und Annahme.
Die Nassauische Vereinigung ist also gegründet . Herr

Postdirektor V o h l wurde Vorsitzender. Herr General Lehr
Ehrenvorsitzender, die Herren Pfarrer Merz,  Archivar
Lüstner  und Buchhändler Moritz  Beisitzer.

*

Zu dem Dazwischengreifen des Altertumsvereins seien
Vir nun als einem Unbeteiligten , der weder von der An¬
regung zur Gründung der Naflauischen Vereinigung etwas
wußte , noch auf die Entschließungen des Vorstandes irgend
welchen Einfluß hatte, ein paar Bemerkungen gestattet: In
der Versammlung habe ich mich nicht zum Wort gemeldet,
um als Schriftleiter der „Nassovia" nicht auch in den Ver¬
dacht zu kommen, aus persönlichem Interesse zu reden. Hier
aber als Berichterstatter meine ganz persönliche Ansicht.

Der Altertumsverein wirkt nun fast seit hundert fahren
in äußerst segensreicher Tätigkeit , die Geschichte Nassaus zu
erforschen, er schürft an Ort und Stelle , um all die Denk¬
würdigkeiten Nassaus auszugrabcn : eine stattliche Reihe
von Fachleuten ist rastlos bei der Arbeit, die Ergebnisse der
Wissenschaft in musterhafter, wissenschaftlicher Form dar¬
zubieten. Er hat infolgedessen unbestreitbar: Verdienste, und
jeder, der nur einigermaßen sich mit der nassauischen Ver¬
gangenheit beschäftigen will , muß die reichen Quellen , die
der Altertumsverein erschlossen, benutzen; er wird es mit
hoher Dankbarkeit der Stelle qegenüber, die in der Tat auf
dem Gebiet der Altertumsforschung Musterhaftes geleistet.

Damit ist aber auch die Ausgabe des Altertumsvereins
gelöst. Mehr kann er nicht leisten , wenn er seiner hohen
Aufgabe, 'ein wissenschaftlicher Verein zu fein , treu bleiben
will.

Außer dem engen Kreise, für den allein seine Veröffent¬
lichungen infolge ihrer gelehrten Form genießbar ist, gibt
es aber in Nassau noch eine Menge Leute, — und ich glaube,
es ist die Mehrzahl —, die auch gerne von naffauischer Ver¬
gangenheit hört und sich erzählen läßt aus öfter Zeit : für
diese  hat unser unvergeßlicher Hofrat Dr . Spielmann die
„Nassovia" gegründet. Er kam damit einem Bedürfnis ent¬
gegen, bas beweist die Tatsache, daß sie heute noch besteht
und immer mehr in die breite Schicht des Volkes dringt.
Daß eine scharfe Linie zwischen den Veröffentlichungen des
Altertumsvereins und der „Nassovia" lag , wurde von den
Herren der reinen Wissenschaft auch richtig empfunden, sie
haben in den 18 Jahren des Bestehens der „Nassovia". ob¬
wohl sie an der Quelle saßen, — am Staatsarchiv , am
Museum , an der Landesbibliothek — keinen Beitrag ge¬
liefert . Oder waren es noch andere Gründe, die die Herren
bewogen , abseits zu stehen?

Nun aber, nachdem die Nassauische Vereinigung ins
Leben zu treten droht, wollen sie auf einmal volkstümlich
werden. Nein , meine Herren , wir geben dankbar zu. was
der Altertumsverein der Wissenschaft geleistet hat: aber
volkstümlich fein, das ist ihm in 100 Jahren nicht gelungen,
und das wird ikm, nach der Art seiner Zusammensetzung und
nach der Art seines Wirkens , auch nicht gelingen , ja, das
würde für ihn geradezu verhängnisvoll werden. Wissenschaft¬
lich zu schreiben, das ist nicht jedermanns Sache, aber den
Volkston treffen, auch nicht. Die „Nassovia" hat beides zu
vereinigen gesucht, und es ist ihr, denke ich, gelungen . Herr
Hofrat Dr . Spielmann verstand es . streng wissenschaftlich
und zugleich volkstümlich zu schreiben — und das machen
wir alle, sie drüben und wir hüben, ihm nicht nach.

Seine Losung aber soll die uusriae werden, derer von
-er Nassauischen Vereinigung : Pflege der Heimatliebe , vor
allem auch bei dem kleinen Manne . Darüber hinaus wollen
wir den Leuten aber auch zeigen, wie handgreiflich herrlich
unser Heutiges  Nassau ist, eine Aufgabe , die seither außer¬
halb des Rahmens der Bestrebungen des Alter  tumsvereins
gelegen hat.

Also, wir von der Nassauischen Vereinigung sind zum
ehrlichen Verständiaungsfrieöcn bereit : gern erkennen wir
voll und ganz die Verdienste des Altertumsvereins an: wir
werden ihn fördern, so viel es uns möglich ist. aber nicht
unter  und in  dem Altertumsverein wollen wir arbeiten,
sondern neben und mit ihm. zum Woble unserer herrlichen
nassauischen Heimat, zum Heile des großen deutschen Vater¬
landes . Wilhelm Wittgen.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Lcbensmittelversoranna . Gelegentlich einer dieser Tage
hier stattgefundenen öffentlichen Besprechung über die hiesige
Lebensmittelversorgung wurde von einem Mitgliede der
Lebensmittelkommission die Mitteilung gemacht, daß Bür¬
germeister Sporkhorst mit noch zwei weiteren Bürger¬
meistern aus dem Landkreise kürzlich an zuständiger Stelle
in Berlin in dieser Frage vorstellig geworden sei. Bei dieser
Gelegenheit sei ihnen die bestimmte Zusicherung gemacht
worden, daß von Beginn des neuen Erntej-ahres ab die
größeren Jndustrievorortaemcinden Wiesbadens in allem,
was die Ernährung betreffe, Wiesbaden gleichgestellt werden
sollen. Der Grund der seitherigen mangelhaften Versorgung
lieg« darin, daß die zuständige Stelle in Berlin keine Kennt¬
nis davon gehabt habe von der Zusammensetzung des Kreises
hinsichtlich seiner Jnbustriebevölkeruna und infolgedessen der
Kreis als ein ländlicher Kreis betrachtet und demgemäß be¬
handelt wurde. Auch inbezua auf die Kohlenversorgung , die
bisher ebenfalls sehr mangelhaft war . soll in dieser Hinsicht
eine Besserung eintreten , baß der Kreis im September eine
Sonöerzuweisung erhalte.

GebeimsMacktnna. Die kürzlich in einem Hause an der
Jdsteiuer Straße stattgefundene heimliche Abschlachtung
eines Schweines hat sich setzt aufgeklärt. Danach hat eine
hiesige Züchterin an Wiesbadener Leute ein Zuchtschwein
verkauft in dem Glauben , daß es weiter zur Zucht verwendet
würde, was aber bekanntlich nicht geschah. Der Kaufpreis
betrug 1200 Mark.

Au§Nassau und Nachbargebieten.
ch Camberg, 24. Juli . Drei Söhne gefallen.  Aus

-er Familie des im Jahre 1802 verstorbenen Reichs- und
Landtagsabgeordneten Dr . Lieber hier ist in diesen Tagen
-er dritte Sohn , der Oberleutnant Eduard Lieber,  in-
wlge eines Lungenschusses in einem Feldlazarett gestorben.
Er war aktiver Offizier im 86. Infanterie -Regiment , einer
der ersten, die mit dem Eisernen Kreuz erster Klaffe aus¬
gezeichnet wurden . Nun lebt von den vier Söhnen Fiebers
nur noch der älteste, der hier praktischer Arzt ist. Der schwer
heimaesuchten Mutter und ihrer Familie wtrh die innigste
Teilnahme von allen Seiten bezeugt.

Sport.
Renne » zu Grunewald.

B e r l i n, 26. Juli . sEig. Tel .)
Pr 'eiS von Schönberg.  8000 Mark. 2000 Meter.

1. Frau Woltmanns Machnow (Willi Heuer), 2. Carls-
minöe (Götzen), 3. Wilddieb (Derschug). Ferner liefen:
Salas y Gomez, Caffeetante , Cormoran , Pipifnx , Hacketeuer,
Sängerin , Mantel , Siegerin II , Unverhofft , Oligarchie,
Stamesin . Tot . 44:10, Pl . 18, 18, 28:10.

Preis von Puchhof.  7000 Mark. 1008 Meter . 1.
Gestüt Mydlinghovens Vehmlinde (Jentzsch ), 2. Orchis
(Bleuler ), 8. Polka (Schmidt). Ferner liefen : Edith, Eis¬
korso, Siebenbürgen , Altbraa , Lieber Mann . Hunne, Carola,
Norm «, Auffahrt, Heureka, Strypa II . Tot . 71:10, Pl.
13, 14, 13:10.

Ard Patrik - Rennen.  27 000 Mark. 1800 Meter.
1. Stahls Indus (Jentzsch ), 2. Donna Diana (Kasper), 3.
Hamburg (Olejnik). Ferner liefen : Estella, Larbeer, Ein¬
siedler. Tot . 188:10, Pl . 41, 18:10.

Tribünen - Rennen,  10 000 Mark. 2000 Meter.
1. Rustemeyers R a g a z z o (Rupprecht), 2. Meljanz (Schmidt),
3, Milchief (Kasper). Ferner liefen : Roli Poli , Helena,
Leonardo II , Vorwärts , Harem, Berber , Kriegsgefangener,
Panzerturm , Jhna . Tot . 86:10, Pl . 13, 12, 11:10.

Steher - Ausgleich.  27 000 Mark. 3000 Meter . 1.
Suckows E h a m i s s o (Bleuler ), 2. Sternhagel (Schläfkc),
3. Haggia Sofia (Wenzel ). Ferner liefen : Masher , Fürst
Popoff , Pillao , Glückstein, Haut Brion . Eitronelle . Makler,
Leopard, Lorbas , Ortrnö , Tot . 84:10, Pl . 28, 21, 121:10.

Marckwald - Rennen  8000 Mark. 1800 Meter.
1. von Rosenbergs Malachit (Radach ), 2. Rosenkönig
(Jentzsch), 3. Schoysiane (Olejnik ). Ferner liefen : Sturm,
Donnerkeil , Vesper, Göttcrknabe, Einwand , Givet . Drachcn-
palme. Tot . 243:10, Pl . 38, 13, 18:10.

Cajus - Ausgleich.  16000 M. 1400 Meter . 1. Ge¬
stüt Leutstettens Svnnlf (Olejnik ), 2. Check(Hellebrandt),
3. Freibura (Hans Blume ). Ferner liefen Defizit , Nogil,
Eichsfeld, Eiders Glorie , Olykor, Narew , Faun , Scarpia,
Scharfschntz, Sperber , Germinal , Steinkohle , Rooamadour,
Chutbeh, Bomba , Timok, Phantast II , Othello und Plempe.
Tot . 109:10. Pl . 23. 124. 30:10.

Slabn - Rennen.  12 000 Mark. 1600 Meter . 1.
Heymanns Chalcedon (Schmidt ), 2. Tradition (Olejnik).
3. Semira (Tarras ). Ferner liefen : Stauffebriegel , Ein¬
blick, Revelia . Tot . 80:10, Pl . 11, 13:10.

vermischter.
Der Fremdenverkehr als Quelle der Erbitternng.

Der bayerische Fremden verkehrsrat  hat , durch
Ernennung seitens des Verkehrsministers anstelle des ver¬
storbenen Nniversitütsprofcssors Dr . Rothpletz, den Präsiden¬
ten des Kgl. Statistischen Landcs'amts Dr . Zahn als neuen
Vorsitzenden erhalten , der sich in seiner Antrittsrede sehr
offen gegen die Auswüchse des Fremdenverkehrs wandte.
Dr . Zahn  erklärte u. a.: „Der Fremdenverkehr ist heute
stärker, als ihn der Ernährnngsstand des Landes vertragen
kann, und dazu von verteuernd wucherischem Charakter für
die Lebenshaltung der einheimischen Bevölkerung . Bei ihrer
nur mittelmäßigen Kaufkraft vermag sie nicht entfernt ähn¬
liche Preise anzulegen , wie die, mit denen Fremd - die Le¬
bensmittel herauslocken. Das erregt eine bedenkliche Er¬
bitterung der Einheimischen gegen die Fremden und ist dem
Reichsgedanken abträglich. Diese Art des Fremdenverkehrs
ist der größte Feind des von uns gewünschten."

Ei » MilliardenskMbal in Amerika.
Aus dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten wird in

schweizerischen Blättern von der Aufdeckung riesiger
Heeres schwindeleien  berichtet . Schon seit vielen
Wochen führt bas amerikanische Justizministerium gigan¬
tische Untersuchungen sämtlicher Bestellungen des Kriegs¬
und Marine -Ministeriums . Nicht weniger als 3000 Ver¬
träge sollen einer umgehenden Prüfung unterzogen werden.
Die Bücher und Geschäftspapiere Hunderter von Kriegs¬
fabriken sind beschlagnahmt worden. Viele Hunderte von
weiteren Geschäftshäusern haben ihre gesamte Geschäfts¬
korrespondenz, seit Ansbruch des Krieges dem Krisasministe-
rium zu überantworten . Verhaftungen von Osfizieren und
Beamten in großem Umfange stehen bevor. Es handelt sich
vor allem um Milliarden von Provisionen,  di:
vermittelnde Offiziere  gemacht haben.

Künkbundert Mark Relobnnna kür de» Nachweis einer
Wobnuna. Wie aus Berlin  berichtet wird, wird in einem
dortigen Blatt znm 1. Oktober oder zum 1. April eine
moderne "Neunzimmerwohnung gesucht und für den bloßen
Nachweis einer solchen bei Vertragsabschluß eine Belvh-nnyg
von fünfhundert Mark zuqesichert.

Das aestörte Nacktaelaae. Bei einem nächtlichen Gelage
wurde in B e r l i n eine bunte Gesellschaft in der Markgrafen¬
straße 18 überrascht. Dort hatte der Opernsänger Rejnkc
seine Wohnung im ersten Stock einem Kellner Dumbs über¬
lassen. der in gewissen Kreisen unter dem Spitznamen „Fritz"
sehr bekannt ist und in Weinwirt 'chaften zu bedienen pflegt.
Er verteilte unter die Gäste, die ihm geeignet erschienen,
kleine Zettel mit dem Vermerk, daß nach Schluß des Ge¬
schäfts in der Markarafenstraße „weiter gefeiert"
werde. So versammelten sich dort jeden Abend Herren und
Damen aus der Lebewelt ;nö vergnügten sich auf ihre Art
bei ganzen Körben voll Delikatessen und Sekt . Das Treiben
erregte in dem Hause Anstoß und wurde zur Kenntnis der
Polizei gebracht. Am Montag Abend gelang es Beamten,
trotz der Vorsichtsmaßregeln Zutritt zu erlangen . Sie über¬
raschten etwa zwanzig Personen , die nach allen Richtungen
auseinanderstoben , aber nicht weit kommen konitzen. Die
ganze Gesellschaftwurde auf der Wache des 28. Reviers fest¬
gestellt.

volftwirischast.
Berliner Börsenbericht vom 25. Jnli . An der Börse

blieb das Geschäft auch heute sehr gering . Die Tendenz war
uneinheitlich. Anfänglicher Festigkeit folgte später eine all¬
gemeine , indessen leichte Abschwächung. Oesterreichisch-un-
garische Werte lagen ziemlich fest. Im freien Verkehr kon¬
zentrierte sich das Hauptgeschäft wieder auf Textilaktien,
wobei man glaubt , daß auch andere Fabriken sich mit neuen
Versuchen und Verfahren beschäftigen, ähnlich wie Stöhr
und Concordia . Letztere zogen abermals an. Der Geld¬
markt blieb recht kritisch: der Satz stellte sich auf 4% Proz.
und darunter. Der Absatz in den neuen Schatzanmeisungen
entfaltete sich weiter recht lebhaft, so daß die Ausgabe um
weitere 13 erhöht werden soll, nachdem bereits kürzlich eine
Erhöhung um 10 eingetreten war . Die Devisenkurse wurden
weiter binaufgesetzt und zwar Holland um 6 Mark, die
nordischen Devisen um 4 Mark und di: Schweizer Devisen
um 2 Mark.

Frankfurter Bvrsenb-ericht vom 25. Jnli . Die Börse
verlief auch heute allgemein ruhig und anregungslos , doch
setzte sich die Aufwärtsbewegung der Kurse fort. Auf den
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Werten entwickelte sich>:twas reger Umsatz. Namentlich er¬
zielten einige Montanwerte namhafte Besserungen . Kali¬
werke lagen fest, Schiffahrtsaktien , Banken und Bahnen be¬
hauptet. Von chemischen Werten waren Badische Anilin,
Höchster Farbwerke und Griesheimer befestigt. Gefragt un-
höher waren auch Textilwerte . Heimische Renten unver¬
ändert fest. Von fremden Fonds waren Japaner weiter ge¬
sucht und höher. Auch Mexikaner befestigt, dagrgen gaben
österreichisch-ungarische Werte nach.

Kerl in , 2g . JuE. Devisenmarkt. Telegrafische Anseahlaneen für

Holland. .
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schwele.
Oesterreich-Ungarn. ; . .■
Bulgarien.
Konetantlnopel.
Madrid nnd Barcelona.

24. Juli
Geld

285 -50
176 .50
195 -25
178 .25
142 .50

62 .05
79 -00
20 .85

113 -00

1918
Brief

286 -00
177- 00
195 .75
178- 75
142 .75
62 -15
79 -50
20 .95

114 -00

25 . Juli 1918
Geld

?90 .50
180 .50
199 -25
182 .25
144 .50
62 .05
79 -00
20 .85

113 00

Brief
291 .00
181 .00
199 .75
182 .75
144 .75
62 .15
79 -50
20 -95

114 -00
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B. E. E i s e u 6 c r B e r ; für Stadt , und Landnachrtchten, Gericht und
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Wiesbaden.
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Höchstpreise für Gemüse.
Auf Anordnung bezw. mit Ermächtigung der Bezirksstelle

für Gemüse nnd Obst werden folgende Höchstpreise für den
Stadtbezirk Wiesbaden festgesetzt:

Rhabarber 15 22 29
Spinat (ungewü'ssert) 30 40 60
RöiRisch-Kohl (Mangolb) 20 26 32
Erbsen 40 53 64
Stangenbohnen 50 60 68
Buschbohnen 50 61 69
Wachs- und Perlbohnen 50 60 71
Saubohnen (Puffbobnen) 25 32 40
Karotten mit Kraut 20 26 32
Karotten ohne Kraut 35 42 50
Möhren mit Kraut 10 15 20
Möhren ohne Kraut 23 31 * 36
Mairüben ohne Kraut .8 10 15
Kohlrabi 30 36 44
.Friibweißkohl 20 30 35
Frübrotkohl 30 42 49
Frübwirsing 20 30 35
Frllhzwiebeln mit Kraut 20 30 '35
Krühzwiebeln ohne Kraut 35 42 50
Rote Rüben 16 16 20

Vorstehende Preise beziehen stch auf das Pfund (auch, bet
Möhren und Karotten mit Kraut), und auf piarktfähige Ware
erster Güte. Die Transportkostensind bereits bei der Bemessung
der Preise berücksichtigt. Weitere Zuschläge irgendwelcher Art
sind daher nicht zulässig.

Ueberschreituvgen vorstehender Höchstpreise werben nach dem
Neichsgesetz vom 6. August 1814 in der Fassung der Bekannt¬
machung vom 17. Dezember 1814 (R.-G.-Bl . S . 618) mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10 00V M.
bestraft. Eine Ueberschreitung der Höchstpreise kann auch in un¬
zutreffender Sortierung erblickt werden.

Diese Verordnung tritt am 27. ds. Mts . in Kraft. Gleich¬
zeitig wird unsere Bekanntmachungbetr. Höchstpreise für Ge»
niüsc vom 27. b. Mts. aufgehoben.

Wiesbaden, den 24. Juli 1818. (108
Der Magistrat

Bekanntmachung.
Nach der Bekanntmachung, betreffend die Außerkurssetzung

der Zweimarkstücke vom 12. Juli 1917 (ReichsgesetzblattSeite
625) läuft die Frist zur Einlösung am 1. Juli ds. Jrs . ab.
Auf Grund der im § 4 dieser Bekanntmachung dem Herrn
Reichskanzlererteilten Ermächtigung ist laut Bekanntmachung
vom 1. Juni 1918 (Reichsgesetzblatt Seite 473) für diejenigen
Zweimarkstück«, für welchc glaubhaft gemacht wird, daß sie
aus den deutschen Schutzgebieten oder aus dem Ausland nach
dem 1. Juli 1918 eingegangen sind, die Einlösungsfrist bis zum
1. Juli 1919 verlängert. Die Einlösung solcher Stücke erfolgt
jedoch nur bei der Reichsbauptkasse in Berlin S .W. 19, Obcr-
wallstraße 3.

Wiesbaden, den 28. Juli 1918. P»49
Der k. Polizei-Direktor, v. H e i m b u r g.

ZahrplcmSnöerungen.
Ab 26, Juli ds. Js . fällt der seither zwischen Gießen und

Trier regelmäßig beförderte D 128 a (Niederlahnstein ab 10.38
Uhr, Coblenz-Hbf. an 10.46 Uhr, ab 11.11 Uhr vorm.) aus. An
dessen Stelle verkehrt vom ge»annlen Tage ab D 126 (Nieder¬
lahnstein ab 7.47 Uhr, Coblenz-Hbf. an 7.85 Uhr, ab 8.10 Uhr
vorm.) zwischen Berlin-Schles. Bhf. und Trier. Der Gegcnzng
D 123 (Coblenz-Hbf. ab 9.06, Niederlahnstein ab 9.16 Uhr
nachm.) wird vom 25. Juli ab bis Berlin Schles. Bhf. burchge-
führt. ,

Ab 26. ds. Nkits. verkehren ferner die Triebwagenfahrten
4908/4906 Gießen—Limburg—Coblenz-Hbf. (Niederlahnstein ab
10.42 Uhr vorm., Coblenz-Hbf. an 10.50 Ubr vorm) werktags
wieder regelmäßig. (3324

Königlich Preußische u. Großb. Hessische Eikenbahndirektion.

Soniirnbcrg, — Bekanntmachung
Ausgabe der Kartoffeln am Freitag,  den 26. Juli

und am Samstag,  den 27. Juli 1918 in der Lebensmittel¬
stelle WiesbadenerStr . 24 nach folgenden Brotkarten-Nummern:

am Freitag,  den 26. Juli:
Nummer 1001 bis 1200 von 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 1201 bis 1400 von 9 bis 10 Uhr vormittags
„ 1401 bis 1656 von 10 bis 11 Ubr vormittags
„ 1 bis 200 von 11 bis 12 Uhr vormittags

am Samstag,  den 27. Juli:
Nummer 201 bis 400 von 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 401 bis 600 von 9 bis 10 Uhr vormittags
„ 601 bis 800 von 10 bis 11 UhrWormittags
„ 801 bis 1000 von 11 bis 12 Uhr vormittags.

Die K a r t o f f e lj cöe i n e haben nur an den Tagen Güls
tigkeit, an denen sie eingelöst werden.

Den Angestelltender Gemeinde ist es ausdrücklich unter¬
sagt, auf Scheine mit einem früheren Datum Kartoffeln auszu¬
geben, oder dies« Scheine umzutauschen.

Die Lebensmittelausweiskarte ist unbedingt vorzuzeigen.
Sonneuberg, den 24. Juli 1918. <«»

Der Bürgermeister . Buckelt.



Oberst und Kommandeur der6. Snf.-Brigade
In tiefer Trauer:

Edith Ehen
geb . Findlay und Familie.

Brunshaupien in Medd., Wiesbaden.
»1399
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königliche Schauspiele.
Geschlossen bis  31 . A n g u st.

Resit enz -Theater.
Operetten-Gaftspiele — Direktor: Norbert Kavferer.

Freitag , den 28. Juli . Abends 7.30 Uhr.
Schwarzwaldmädel.

Operette in 3 Akte» von Augnst Reidhart. Musik von Leon Jefscl.
Spielleitung : Vinzenz Prößl . MusikalischeLeitung: Albert Bing.
BlasiuS Römer, Domkapellmcister . Vinzenz Prößl
Sannele , seine Tochter . Emilie Froben
Bärbele, bet Römer . Lisi Schäfser
Jürgen , der Wirt vom Blauen Ochsen . . . Rudolf Onno
Lorle, seine Tochter . . . . . . . . . . . Aenne Baka
Malwine von Hainau . Anita Rehse a. ®.
Hans . . . . . Paul Stieber-Walter a. <8.
Richard . . Hein, Görisch
Die alte Traudel . . Rosa Horn
Schmusiheim, ein Berliner . . Oskar Bugge
Theobald . • . . . . . . . . . . . . . Johann Eckert
Der Domprobst . . Karl Henkel

Eine Dienstmagd. Musikanten, Bauern , Bäuerinnen.
Die Handlung spielt in Sankt Christof im Schwarzwald.

Ende gegen 10 Uhr.
Samstag 7.30 Uhr: Der lustige Kakadu. — Sonntag 3.30 ilhrt Erm.

Preise : Die Dollarprinzesstn. — 7.30 Uhr: Schwarzwaldmädel.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , den 26 . Juli:

Nachmittags 4 Uhr
Abonnements -Kon ?,ert
Verstärkte Garnisonhapelle.

Leitung: Herr König!. Ober¬
musikmeister Weber.

1. Ouvert. zu „Titus“ Mozart
2. Fantasie aus „Der Prophet“

Meverbeer
3. Das erste Herzklopfen,

Saionstück Eilenberg
4. Einleitung zum III. Akt u.

Tanz der Lehrbuben aus
„Die Meistersingerv. Nürn¬
berg“ Wagner

5. Walzer aus „Die Rose von
Stambul“ Fall

6. Gralsritter - Marsdi aus
„Parsifal“ Wagner

7. Ouvertüre zu „Leichte
Kavallerie“ Suppe

8. Potpourri über „Studenten¬
lieder“ Kohlmann.

Abends ö Uhr:
Abonnements -Konzert

Verstärkte Garnisonkapelle.
Leitung : Herr Königl. Ober¬

musikmeister Weber.
1. Parademarsch des Regts.

Königsjäger zu Pferde
Nr. 1 Strauss

2. Ouvertüre zu „Das goldene
Kreuz“ Brüll

3. Walter’s Preislied aus „Die
Meistersinger von Nürn¬
berg“ Wagner

4. Tenor - Arie aus „Stabat
mater“ Ressini

5. Potpourri aus .Pfingsten in
Florenz“ Czibulka

6. Fantasie aus „Die Afri¬
kanerin“ Meyerbeer

7. Die Mühle im Sdiwai zvvald,
ein Idyll Eiienberg

8. Musikalisches Wettrennen,
Potpourri -Linike.

OeffentUche Mahnung
zur Zahlung fälliger Steuern.

Me Steuerpflichtigen , welche mit der Zahlung der
Steuern und Abgaben für das 1. Vierteljahr 1918/19 noch rück¬
ständig sind, werben hierdurch aufgesordert, den Steuerrückstand
bis rum 39. d. Mts . einzuzahlen. Nach Ablauf dieser Frist be¬
ginnt am 81. d. Mts . die kostenpflichtige Zwangsbeitreibung.

Bei Zusendung aus bargeldlosem Wege oder durch die Post
hat die Einzahlung so rechtzeitig zu erfolgen (2 Tage vorher.),
daß der Betrag spätestens am 30. d. Mts . bei der Kasse ein.
gegangen ist. In diesen Fällen ist außer der Adresse die Hebe¬
buchnummer auf den Abschnitten pp. anzugeben.

Wiesbaden, den 25. Juli 1918. lloz
Städtische Säeuerkasse

_ Rath aus , Erdgeschoß, Zimmer 16.
Bekanntmachung.

Di« unter dem Pferdebestande der Brauerei Esch , Waik-
mühltal , auSgebrochenc Räude ist erloschen.

Wiesbaden, den 22. Juli 1918. (M
Der k. Polizei-Direktor. S. H e i m b » r g.

tbalia
Mod. und größtes Lichtspielhaus.
Xirchgaffe 72. Telephon 6137.
Dienstag , d. 82 . bis einschl.

Freitag , den 2« . In « :
Erstaufführung °-

Iik vklkU
miiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiumiiiiiiiiiiHi

Schauspiel in 4 Akten.
In der Hauptrolle : Lya Mara.

Das Gänscheno.Lande.
Lustspiel in 3 Akten mit

Rita Clement . (150

Scfurfi im KkWklheirn.
♦♦♦♦♦♦♦♦ » ♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦♦

Kinepfion-Urealer
Taunusstr . 1. Telephon 140.r lim des Vaters Erbe, r

Tragödie in 4 Akten-
Sie Tochter Des AlMravscho.

Eine köstliche indische Parodie
in 3 Akten-

Vaühaus
zum Spiegel

«ranzplatz 10
best, empfahl, für Thermalbädre.

10 Badekarten Mk. 8 . - .
fEiuzelbad Mk. 1.—).

2 eichene (V214

II
mit bunten mit Blei
cirigeiafscnen Scheiben,
zu verkaufen . Näh. Niko-
lasstraße 11, Hof links.

vauermieter
lucht Wohn -n. Schlafzimmer
in gutem Hanse bei voller
Verpflegung . Elektr. Licht u.
Tclefonanlage erwünscht. („139,

Preisangebote erb. u. H1175
a.d..Geschst.d. B>., Nikolasitr . 11.

UtMsWtz»
mit nnr prima Zeugnissen»
»aS alle Arbeit und etwas
nähen kann, sofort gesucht.
Bis 10 Uhr morgens zu sprechen.
1396*) Frau Uhrig,

Rheinhotel » Wilhelmstr.

msäm

Danksagung.
Allen, die in so warmer , wohltuen¬

der Weise an unserem gro §en schweren
Leid teilnahmen und unserer teuren

Traudel
so liebevoll gedaditen , sagen herz¬
innigen Dank.

Im Namen der Familie:
Frau W. Kussmaul.

Wiesbaden , im Juli 1918.

Eiektr. Kochtöpfe,
Platten,Herde,Bügeleisen,Haartrockner

Luisenstrasse 44
■ » ne ben P,esidenztheater

■V VTVVVV V TT ? V T V T TTTV

X/ergrösserungen
nach jedem kleinen Bilder

auch von Zivil in Feldgran.
Emaillebüder für Broschen etc.
Bestes l 'est ; esciieni >!
Frieda Simonsen, Rhe’nstr 56.
* ** *4 * » a4 A4 4 * * * »A 3i«

Gesundes , trockenes

ien-Scher
kurz geschnitten und gehackt, in jeder Menge hat billig abzugeben

I/ixdwig Jung , Bismarckring 32.
Fernsprecher 959.

Ordentliche

Zeitungsträger
z«m baldigen Eintritt bei gutem Lohn gesucht

Die Austragung erfolgt 2mal am Tage
:: und zwar morgens und nachmittags :

Meldungen Nikolasstr . 11, Hof links

Wiesbadener Zeitung

Nur im Juliu.flugult
können flenderungen  von
Kostümen, Mänteln, Pelzen
ufw.nach den neuen Herbft-

Modellen wunfehgemäß
ausgeführt werden.

J.HerfZ,Damefimoden
Langgasse 20.

wer Uriegr-Veschü-igte
Uaufleule. varogehilfen und Arbeitet

aller Berufe benötigt, wende sich an die

Vemittclmgsslelie kür KrieBesWigle
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

Wiesbadener Tiersdiufz*Verein
— und Tierfieim

Neuen FernsprechanschlussJ
6281  Wiesbaden.
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